
(Csüunter Grass; Im Krebsgang. Eıne Novelle. Verlag Gerhard Steidl, CGOöttin-
SCH Z0U02 216 Seıiten.

Der letzte Kriegswinter 1945 WTr eıne Zeıt, In der sıch die infernalischen
Kräfte kriegerischer Zerstörung un rassıschen Vernichtungswahns e1-
111e untaßbaren Finale vereıinıgten. An dıe lıterarısche Darstellung des
Elends der deutschen Zıyviılbevölkerung, die AaUS den Ostgebieten des eut-
schen Reiches {lüchteten, haben sıch deutsche Schriftsteller seither LL1UTr sel-
ten SCWAaBQLLT. CGsunter Grass, Literaturnobelpreisträger VO 1999 versucht CS
1n seinem Buch Im Krebsgang. Thema des Buches 1STt der Untergang des e1nN-
stıgen „Kraft durch Freude“-Schiffes 7 Wılhelm Gustloff“, das 1N den etzten
Tagen des Januar 1945 als Rettungsschiff für die Flüchtlinge Eingesetzt
wurde. Der Erzähler, ein Journalıst, der In der Nacht des Untergangs der
Gustloff am 80013 1945 auf eiınem Rettungsschiff geboren wırd, oll das Ge-
schehene nıcht MmMIt den dürftigen Miıtteln der Journaıille erzählen. Er oll der
Vergangenheıit „eher schrägläufig 1n dıe Quere hommen Dl eLWd ach Art
der Krebse, die den Rückwärtsgang seıtlich ausscherend vortäuschen, doch
ziemlich schnell vorankommen“. Di1e Erinnerung, der Rückwärtsgang, ware
blofß eıne Vortäuschung, we1] INan eigentlich gahz woanders vorankommen
wıll, nämlıich in der Gegenwart des ausgehenden Jh och (Grass hat
se1ine Idee nıcht können, ennn den „schrägläufigen
Blick“ einem Mann VO allzu miıttelmäfßiger Statur
Im Internet trıtft der Erzähler auf eıne Website, die der Geschichte die
Wılhelm Gustloff gewıdmet ISt, Gustloff, den „Blutzeugen“ der Bewe-
SUunNg, rehabilitieren. Er tolgt iıhren laufenden Eınträgen un: rekonstru-
lert 1m Dialog mMIt iıhnen die Lebensläufe der reı beteiligten Personen:
Gustloffs, seıines Mörders Davıd Frankfurter un: des russıschen LEB
Kapıtäns, der die Gustloff versenkte. Schnell erkennt der Erzähler, da{fß der
Urheber der Website der eıgene Sohn 1St, dem den Kontakt verloren
hat Da auch der „querläufig“ denkt, 111 der Erzähler dem Leser wen1g
überzeugend weısmachen. Den Tiefpunkt seıiner Erzählkunst erreicht
Grass jedoch, WT1 7: famıliiären Duo eine drıtte Stimme hinzufügt,
mi1t der L1LUTr die alten Feindmuster der Nazızeıt aufgreift un dıe Ge-
SCHWaIT weıterreıicht. Diese dritte Stimme trıtt zunächst als Gegenspieler
des Gustloff-Verehrers Konrad aut und bezeichnet sıch als Jude, der den
Vornamen des Gustloff-Attentäters tragt. Zunächst olaubt der Erzähler,
da{fß dieser Davıd eıne iıktıve Fıgur ist Am nde der Erzählung
sıch Davıd als e1n überspannter, philosemitischer Junger Deutscher MIt
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Kıppa, der ziemlich alle Eigenschaften eınes Philosemiten vereıin1gt, WwW1e€e
sıch ıhn ein Jude wünschen annn (irass hat ıhm die Rolle des vermeıntlich
ewıgen Widersachers zugedacht, der, obwohl gal eın Jude ist, doch eben
als Jude tungleren oll Hıer 1St Girass eın für den jüdiıschen Leser 1L1UTr schwer
verständlicher un: 1LL1UT schwer verzeihender Fehler unterlaufen: daflß
den Kontlikt 7zwischen W e1 Jungen Deutschen nde des Jh MIt dem
Juden als Symbol des ewıgen Feindes der Deutschen belastet. Und -
ert die mörderische Beziehung, indem den Gustloff-Verehrer Konrad
den vermeıntlichen Juden Davıd, als SI sıch schließlich auch 1n der realen
Welt treffen, erschiefßen Afßt Als Konrad VO Davıds wahrer Identität
tahrt, zeıgt sıch unberührt. Aus seınen Verteidigungsworten, „Alleın ıch
mu{fte entscheıden, ob die mM1r als Davıd bekannte Person als Jude sprach
un: handelte“, klıngt dıie Selbstherrlichkeit eınes ermann Göring wıder:
„ Wer Jude ist. bestimme ıch
(srass hätte, dıe deutsche Geschichte querläufig lesend, diese Stimme end-
ıch Zzu Schweigen bringen können. In der Beschreibung des grauenhaften
Untergangs der Gustloff ıst eın eindrucksvoller Erzähler. och das StOr-
feuer der jüdischen Stimme, das diese Erinnerung einsetzt, macht
diesen Findruck wieder zunichte. Die Flüchtlingskatastrophe der etzten
Kriegsmonate 1St eın 1e] furchtbares Ereıigni1s SCWCECSCH, als da{fß sS1e 1in e1-
HOF unauthörlichen Geschichte des Ressentiments, dıe nde eiınem
ord eiınem vermeıntlichen Juden führt, verpackt werden sollte Der
letzte Schrei, der ber den Wassern der (Istsee erklang, als dıe Gustloff ver-
sank, wartfet och ımmer auf seınen gerechten liıterarıschen Widerhall

Danıel Hoffmann, Duüusseldort

ErMANN Haarmann/Günther Rühle (He)), Alfred Kerr: „So liegt der
Fall“ Theaterkritiken-un: 1m x 1l Band IL Fischer Verlag,
Franktfurt 2001 1060 Seıten.

Se1in Stil 1St unverkennbar: knappe Satze, poıintıierte Beobachtung, hın un
wiıieder Dialekt, Wortspiele, subjektive Assozıatıonen die Theaterkritik als
Laıteratur das 1STt Altfred Kerr. Und 1St CDy abgesehen AYA@}  z dem kulturhi-
storiıschen Wert, och heute CIn Genußßs, die Theaterrezensionen, dıe der be-
deutende Kritiker ber das Schauspiel der We1marer Republik geschrieben
hat, lesen. Es WAal, scheint C3, eıne Glanzzeıt der Theaterkritik. Das
Theater pragte die Stimmung 1in der Republik, spiegelte die soz1alen un: p _
lıtischen Spannungen wiıder. Das begann bereıts 1919 als der Jude Leopold
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